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Tagesspiege!
Me Obecprasidenten Preußens erhielten aus Reichs- und

Landesmitteln 1192 Millionen Mark zur Unterstützung not¬
leidender Kleinrentner zugewiesen.

Lord Balfour hatte tank „Daily Chronicle" mik Poincare
in Paris bei einen» Frühstück eine „freundschaftliche und
offene" Besprechung über die Fragen der Ruhrbesetzung, des
Memellands und des Orients. Frankreich würde in der Ruhe¬
lage eine freundschaftliche Vermittlung gern annehmen , jedoch
einen Schiedsspruch des Völkerbunds ablehncn. — Traui
Poincare dem guten Wetter nickst mehr?

Das englische königspaar beabsichtigt, im Frühjahr Rom
zu besuchen.

Die japanische Regierung wird einen Gesandten bmm
Vatikan ernennen.

Die Kämpfe der irischen Radikalen gegen die irisch Regle-
rung flammen wieder auf. nachdem die Regierung bereits 38
Mann wegen Besitzes von Waffen hat erschießen lassen.

Die Rifkabylen ln Marokko haben den spanische« General
Navaro ' mit 44 anderen Offizieren und 281 Soldaten , dl«
bei den Kämpfen im letzten Sommer in die Gefangenschaft
Maten waren , freigelassen.

Laut Reuter hat der englische Gouverneur in der indische«
Provinz Lakhnau alle politischen Gefangenen mik einer Aus¬
nahme freigelassen.

Ruhrdiktatur?
Eine hohe UnkersuchungLkommlsflon

Man schreibt mir aus dem neubesetzken Gebiet an der
Muhr: Während das (bis jetzt) unblutige Ringen mlt den
französischen Einbrechern immer schärfer« Formen an-
kimmt, reist eins Höhe Unkersuchungskommissionim Lande
umher. Sie besteht". auS dem Minister für öffentliche Ar¬
beiten Le Trocquer, der sich aber nicht als Exzellenz, sondern
als . Herr Ingenieur * anreden läßt , aus dem bekannten
General Weygand und dem Bergwerksdirekkor Guille-
dume. Der Zweck der Inspektionsreise ? Der Ueberfall
des Ruhrgebietes wurde bisher von Paris aus geleitet,
und zwar durch ein Ministerkomikee, dem außer Poin-
car6 die Minister der Finanzen , des Wiederaufbaus und
der öffentlichen Arbeiten angehörten und zu dem andere
Persönlichkeiten, wie der Kriegsminister Maginok, Mar-
fchall Foch, der Vorsitzende der Entschädigungskommission,
Barthou , sowie Ministerialdirektor Seydoux als Leiter der
Sachverständigen nach Bedarf zugezogen wurden. Auf
dem . Kriegsschauplatz* befehligen zurzeit General De-
goukke, Rheinlandkommissar Tirard und der Leiter der In¬
genieurkommission, De Coste. Diese drei erhielten aber
bisher ihre Weisungen aus Paris und hatten sich gegen¬
seitig nichts vorzuschreiben. Die Folge war ein hilfloses
Durcheinanderregieren, das dem deutschen Widerstand er¬
laubte, den . Eroberern *, wenn der landläufige Ausdruck
für eine tokernste Sache erlaubt ist, ein Schnippchen nach
vem andern zu schlagen. Die beschlagnahmten Kohlenschiffs
kommen nicht an ihr Ziel, sie lassen sich in der holländischen
Rheinzone von den dortigen Behörden aufgreifen, um ein
neutrales Urteil über das Eigentumsrecht zu erwirken. Die
von den Franzosen erbeuteten Kohlenzüge schlagen Hacken
wie verfolgte Hasen, um nach tollen Kreuz- und Quer-
fahrken schließlich doch ins unbesetzte Deutschland zu ent¬
wischen. Die Eisenbahner rühren keine Hand für fran¬
zösische Zwecke. Die Bergleute arbeiten nur da, wo dis
blauen Uniformen sich zurückgezogen haben.

Diesem Zustand, der den Franzosen wie ein Tanz mit
Nebelgespenstern Vorkommen muß, soll nun durch . Auf¬
ziehen schärferer Saiten * ein Ende gemacht werden. Troc¬
quer und Weygand sind, wie man hört, im Auftrag Mil¬
lerands , des Präsidenten der Republik Frankreich , ge¬
kommen, um den Boden zu prüfen. Es ist nur wieder dis
übliche Verschleierung, wenn Poincare durch seine Blätter
verkünden ließ, Le Trocquer wolle nur die Störungen im
Bahnverkehr untersuchen und General Meygand seine
Soldaten begrüßen. In Wahrheit handelt es sich um die
Vorbereitungen zur Errichtung einer Oberbefehls¬
instanz.  Für das besetzte Gesamkgebiek, also für Rhein¬
land und Ruhrgebiet soll ein gemeinsamer oberster Kommis¬
sar aufgestellt werden, und in französischen Kreisen gehl
anscheinend der Streit nur nöch darum, ob an die Spitze
ein Zivilist oder ein militärischer Diktator  treten
soll. Die Kandidakenfrage komint erst in zweiter Linie.
Loucheur, an den man mit einer Anfrage heranging, hat
vbgelehnt. Er hält sich im Hintergründe und beeinflußt die
politischen Maßnahmen durch die scharfe Kritik ln de,
^Iournee Industrielle*. De Coste, der so kläglich verjag!

hak, soll durch den Generalsekretär der französischen Schwer¬
industrie, Robert Pinot , ersetzt werden.

Der Zweck des Ruhrunternehmens wird eben imme,
klarer , und die eigentlichen Drahtzieher treten immer deut¬
licher hervor. Zunächst natürlich beackern noch die Mili¬
tärs und Politiker das Feld . Im Stahlhof zu Düsseldorf
tagten Le Trocquer und Weygand mit Tirard und De-
goutte. Bon Düsseldorf wird die Kommission über Essen
nach Mainz und Koblenz reisen und bald wird man die
Pläne dieser Herren an ihren Früchten erkennen. Zwei
Anschläge, die sie im Schilde führen, werden bereits offen
genannt : Der Zollgürtel  und eine neue Währung,
lieber die Zollinie, die das ganze besetzte Gebiet von
Deutschland trennen soll, hat bereits Reichswirtschafts-
'minister Dr. Becker der Presse gegenüber geäußert, was
vom deutschen Standpunkt aus zu sagen ist: Technisch un¬
möglich, weil die deutsch"sprechenden Beamten fehlen, wirt¬
schaftlich katastrophal, well die Warenerzeugung lahmge-
legk, die Arbeiterschaft auf die Straße geworfen wird.
Mas die neue Währung (der . rheinische Franken *) betrifft,
so würde dieses raffinierte Mittel französischer Raubpoli-
tik nichts anderes bedeuten, als eine neue Art von
Hungerblockade  gegen denjenigen Teil der Bevölke¬
rung, der keinen Judaslohn aus Frankreich bezieht, son¬
dern irgendwie noch auf Markeinkommen angewiesen
bleibt. Wie die blühende Wirtschaft eines wichtigen indu¬
striellen Gebietes durch solche Doppelwährung verwüstet
wird, das erlebt man ja im Saarrevier,  wo die trau¬
rige Wirkung des Frankens bereits auf die rheinischen
Grenzgebiete übergreift . Gegen diese Pläne darf es nur
wieder Widerstand und Kampf geben! — er.

Zurück zum ältesten Wertmesser
Von Dr. Ferdinand Grautos f.

Als im römischen Kaiserreich in den Jahren 230—300
unserer Zeitrechnung das Metallgeld schier unaufhaltsam
nach dem Osten abfloß und der bare Geldverkehr fast auft
hörte, sank das Wirtschaftsleben des Kernlands des Reichs
auf den längst überwundenen Standpunkt der Naturalwirt¬
schaft zurück. Das Geld wurde zur Ware — genau so wie
heute das Zwanzigmarkstück. Beamte und Soldaten er¬
hielten ihr Gehalt in Naturalien , und auch die Steuern
wurden in Getreide, Oel usw. bezahlt. Aus jener Zeihf
da die Soldaten als Sold eine Ration Salz erhielten, die
dann später wieder in ein Salzgeld verwandelt wurde, haj
sich bis heute der Ausdruck Salär — salarium — Salzgeld
erhalten . Eine ähnliche Rückenttvicklung zu einer Be¬
zahlung in Naturalien , ein ähnliches Greifen nach festen,
sich gleichbleibenden Werten können wir bei dem raschen
Sturz der deutschen Mark seit einiger Zeit bei uns be¬
obachten. Der sinnlose Zustand, daß sich eine Geldsumme
gleichsam zusehends in einem Augenblick um Tausends
vermindert oder vermehrt, je nach dem — Wetterstand des
Börsenbaromekers, dieser Zustand, der jede Vorausberech¬
nung zu einem Lotteriefpiel und sehen Zahlungsvertrag zu
einem Widersinn macht, läßt den Erdboden an sich und das,
was er unmittelbar hervorbringt, als das einzig Feste und
sich Gleichbleibende ansehen. »

Solche Umwertung vollzieht sich nicht mit einem Mal.
Die erste Nachricht kam wohl aus Ostpreußen, wo dis
Tierärzte , die in ländlichen Bezirken zunächst am meisten
unter der Entwertung des Gelds zu leiden hatten, im Ok¬
tober erklärten , sie würden ihre Rechnungen hinfort in
umlagefreiem Roggen ausstellen. Schon im Sommer war
aus Cuxhaven gemeldet worden, daß ein Landwirk in
Otterndorf bei Erneuerung eines Pachtvertrags an Stelle
der bisherigen Pachksumme eine bestimmte Torflieferung
beansprucht und daß ein Hofbesitzer die Pacht für Klein-
sartenland auf Pfund Kartoffeln für den Quadratmeter
estgesetzt habe. In anderen Gegenden gingen die Aerzts
n ähnlicher Weise vor. Diesem Beispiel folgend setzten die Da¬
menschneiderinnenvon Hof ihren Tagesoerdienst auf den je¬
weiligen Wert von sechs Litern Milch fest. Und was diese
Beispiele mehr sind. Am häufigsten hat man überall auf
den Getreidepreis zurückgegriffen, so wie die sächsische
Aerzteschaft im vergangenen Winter den jeweiligen Brot¬
preisindex gegenüber 1914 als Multiplikator der Bor-
nriegstaxe benutzte.

Die Art von Bezahlung hak aber bald eine Grenze
noch oben, und in dem Maß der weiteren Belieferung mit
Naturalien zeigt sich dann sehr bald das Bedürfnis , die
Sache selber von ihrem Wert zu trennen , d. h. sich nicht
mit den Bodenerzeugnissen selber, sondern mit einer An¬
weisung auf sie bezahlen zu lassen, die man weitergeben
kann, also mit einer Art Inhaberpapier . Solche An¬
weisungen aber müssen, sollen sie wirklich irgend welche
Bedeutung haben und behalten, öffentlich rechtlichen Cha¬
rakter haben. Und diesen Schritt zu wertbeständigen,
obendrein noch verzinslichen Anweisungen auf die Liefe¬
rung bestimmter Getreidemengen hat mau kürzlich ln Ber¬
lin getan. In aller Stille hat ein unter der Führung der
Preußischen Staatsbank stehendes Bankkonsortium fünf¬

prozentige Roggenrentenbriefe  der Roggenremen-
bank A.-G. in Berlin in Stücken zu 1 bis 10 Zentnern
Roggen zum freihändigen Verkauf ausgegeben und hat ihre
Zulassung an der Berliner Börse beantragt . Als Deckung
für diese Roggenrenkenbriefe dienen die als Reallasten
auf landwirtschaftlichen Grundstücken eingetragenen Rog¬
genwertrenten . Der Kaufpreis beträgt gegenwärtig 10 000
Mark für einen Zentner Roggen, und Verzinsung und
Tilgung der Renkenbriefe erfolgen in deutscher Reichs-
Währung zum amtlichen Roggenpreis . Also nicht die Pa¬
piermark und auch nicht die Goldmark, sondern das Ge¬
treide ist hier der Wertmesser. Nun mag die Mark an
diesen Roggenrentenbriefen auf und abrutschen, der Zent¬
ner Roggen bleibt ein Zentner Roggen.

So wird vielleicht unsere kranke Währung und die aus
den Fugen geratende Weltwirtschaft wieder gesimöen,
wenn sie zu dem Wertmesser in der Zeit der Naturalwirt¬
schaft zurückkehrk. Im Niltal steht ein gewaltiges Bau¬
werk, das im Gegensatz zu den buntbemalten Grabkammern
der Pharaonen und Mächtigen des Landes stumm, ohne
ein Schriftzeichen und ohne jedes Bild in unsere Zeit
hineinreicht: die Cheopspyramide.  Man hat ihr
Geheimnis lange zu enträtseln versucht und hat gefragt,
warum auch der polierte Steinsarg , den ihr Inneres birgt,
kein Bild und kein Schrifkzeichen trägt und nicht einmal
durch einen Deckel verschlossen gewesen ist. Mir wissen
es heute: Dieser Sarkophag ist kein Sarg und hat nie eine
Königsleiche enthalten. Cr stellt vielmehr das älteste
Getreidemaß der Welk  dar . Es ist kein Zufall,
daß sein Rauminhalt genau das Vierfache  des ältesten
europäischen Getreidemaßes beträgt , das nur als . Viertel*
heute noch vorkommt, des englischen Quäkers. Dieses
«Maß aller Dinge", das der unbekannte Erbauer de,
Cheopspyramide einst m diesem Riesenbauwerk verwahrte,
gewinnte heute eine ganz besondere Bedeutung . Der Kreis
schließt sich wieder, und wir finden den wertbeständigen
Maßstab , an dem das Zahlenspiel der wechselnden Kurse
wie an einem Pegel auf und niedersteigt, in dem wieder,
was der Boden dem Menschen trägt , seitdem über die jung¬
fräuliche Erde das Wort erklang: Solange die Erde steht,
soll nicht aufhören Samen und Ernte , Frost und Hitze,
Sommer und Winker, Tag und Nacht. Vielleicht, daß doch
ein Weg aus dem tollen Wirrsal unserer Zeit gefunden
wird, wenn wir zurückgreifen auf den uralten Wertmesser,
den der unbekannte Pharao für so wichtig hielt, daß er ihm
zuliebe Berge von Granitblöcken zu einem Bauwerk schich¬
ten ließ, das mit ihm zusammen alle Jahrtausende über¬
dauern sollte.

Gegen die Schlemmerei!
Allenthalben regt es sich kräftig gegen die Schlemmerei.

Man mag leichthin voin Neid der besitzlosen Klasse reden;
damit wird die Frage nicht gelöst, nachdem sie so lange ge¬
flissentlich übersehen worden ist. Wir stehen einer Er¬
regung von Massen und Klassen gegenüber, der nicht recht¬
zeitig der Grund entzogen worden ist. Regierung und Be¬
sitzende, die es dazu haben, sind zu lange mit Blindheit ge<
schlagen gewesen, als sie das Schlemmerwesen so in di«
Halme schießen ließen oder selbst dazu mithalfen. Wen«
man zum Beispiel in den Großstädten die Dielen und Bar «!
und Kabaretts nur so aus dem Boden sprießen sah, wäh¬
rend ein anständiger Mensch einfach außerstande war , fü«
sich und seine Familie ein Unterkommen zu finden; wen»
Man die Licht- und Wärmeverschwendung gewahr wurdet
die an diesen Plätzen gekieben wurde, während andre litt
Kunkel und in der Kälte saßen, wenn man di« Summe»
msah, die Nacht für Rächt in Schnäpsen und Edelweinen
ind Sekt durch -die Kehle gejagt wurden, während Millio-
-en nicht wußten, wo eine trockene Brotrinde hernehmen
»der ein Pfund Kartoffeln : dann kann man es begreifen,
»aß immer ungestümer die Frage erhoben wurde, ob solch
cevelhaftes Treiben im Angesicht hungernder und frie¬
render Massen noch fernerhin zu dulden sei. Und man
»ersteht es ferner , wenn manchen Leuten mit dem un-
nutigen Herzen auch der nüchterne Verstand durchgeht.
Oie Hauptschuld aber ist vor die Tür derjenigen zu legen,
iie zu Wächtern bestellt waren und ihrer Pflicht nicht ge¬
rügt haben. Der unverbildliche Menschenverstand und das
»infachste Rechtsempfinden muß dagegen aufbegehren, daß
>er Ernst der Stunde auf Kreise stößt, die sich von dem
Üammer unserer Lage so frei fühlen, daß sie das Recht für
ich in Anspruch nehmen, ein Leben zu führen, wie es ihnen
>eliebt, lediglich weil ihnen Umstände, die vielfach eine
!chärfere Beleuchtung nicht vertragen , die Mittel dazu an
sie Hand geben. Mer selbst nicht das Gefühl hak, daß er
nik seinem Prasser - und Schlemmerdasein öffentliches
Aergernis bereitet und den andern die Last des Lebens un-
lagbar erschwert, dem muß dieses mangelnde Empfinden
eben gewaltsam beigebracht werden.

Wir werden in den nächsten Wochen und Monaten
>en Schmachtriemen noch ganz anders anziehen müssen, als
»as bisher der Fall war . Um aber durchhalten zu können,
nüssen wir jedes Quentchen moralischer Kraft und sitt-
ichen Ernstes aufbieten, und da geht es nicht an, daß wir
kreise und Kräfte am Werke dulden, die uns diese morali-



schen und sittlichen Reserven auch noch schmälern ooer gar
nttergraben . Mit flacher Gefühlsduselei und mit ver-
wgenen Wirkschafksbegriffen wird jetzt nichts mehr ge¬
schafft: nunmehr heißt es: Biegen oder Brechen. Die Aus-
vächse und die säftezehrenden Wasserschossen am Baun;
insers Volkslebens müssen rücksichtslos mit Beil und
ALge entfernt werden, und selbst von dem Notwendigen
rnd Nützlichen wird noch manches fallen müssen, damit das
Volk als ganzes am Leben bleibe. Hier mitzuarbeiten und
ruf Mittel und Wege zu sinnen, ist eine Forderung , der
-ich die nicht werden entziehen dürfen, denen bc'. einci
radikalen Durchgreifen selbst Gefahr droht. Mit nrilu-
»Nein Ms erricht getan : cs müssen positive Borschläge gc
Diachk werden, wie noch in elfter Stunde ein Unheil abge-

andk werden kann , das in zwölfter Stunde alle zu ver¬
klingen sich anfchickt. Es ist allerseits viel gesündi >
orden, von der Regierung , wie von den Geweindeverwal-
mgen und vom Publikum . Stemmen sie jetzt alle kraft¬

voll die Schultern an, dann kann vielleicht noch etwas Er-
sprießliches zustande kommen. Aber Eile tut not!

Verschärfung der Lage im RuhrgeLiet
Sturmlaufen gegen den Reichskanzler

Paris , 30. Jan . Die Blätter haben ihre Angriffe gegen
den ReichskanzlerCuno  in verstärktem Matz ausgenommen
im Aerger über den Fehlschlag, der für alle Maßnahmen
Frankreichs und Belgiens im besetzten Gebiet zu verzeichnen
nt. Der Berichterstatter des „Echo de Paris " schreibt aus
Düsseldorf, die Schwierigkeiten im besetzten Gebiet werden
nicht aufhören, ehe der Kanzler nicht gestürzt sei. Rheinland
und Ruhrgebiet müssen solange als französrsch-belgische Pro.
oinz betrachtet werden, wie Deutschland nicht bezahlt habe.
Frankreich übernehme nun einmal die Eisenbahnen und Berg¬
werke mit 150 000 fremden Arbeitern : wer nicht Mitarbeiten
wolle, werde verabschiedet und, wenn nötig, ausgewiesen.
Gehe es nicht mit den Deutschen, so gehe es gegen die Deut¬
schen. Sie haben nur die Wahl zwischen Unterwerfung
und Untergang.  Man wolle um das Ruhraebiet keine
Zollschranke legen, aber die Ein- und. Ausfuhr scharf über¬
wachen.

Der Mißerfolg zugegeben
Paris , 30. Jan . Alle Blätter stellen nunmehr fest, daß der

Besetzungsplan der Regierung im Ruhrgöbiet bis jetzt ohne
jeden Erfolg geblieben sei. Man habe die deutsche Wider¬
standskraft unterschätzt. Der „Gaulois " verlangt, daß man
alle Deutsche, die die Maßnahmen der französischen Regie¬
rung zu durchkreuzen suchen, ohne weiteres erschieße.

3000 Endliche Eisenbahner bereit
Paris , 30. Jan . Der halbamtliche „Petit Parisien " be-

dauptet, er stehen bereits 3000 französische und belgische
Eisenbahner bereit, um den von der deutschen Reichsregie,
kung befohlenen Streik der deutschen Eisenbahner im be-
Letzten Gebiet zu brechen. — Was ist das unter so viele!

verschärfter Belagerungszustand im Ruhrgebiei
Düsseldorf, 30. Jan . Das französische Oberkommando hat

«stern den verschärften Belagerungszustand
»egen des Widerstands der Post- und Eisenbahnbeamten,

gegen den mit W a f f en g e w a l t vorgegangen werden soll,
verhängt . Alle Versammlungen bedürfen der besonderen
GenekMigung, Zeitungen, Theater , Kinos usw. stehen unter
Zensur. Uebertretungen werden mit Gefängnis bis zu fünf
Jahren oder Geldstrafe bis zu 10 Millionen Mark geahndet.
— Alle Beamten und Arbeiter, die den französischen Befehlen
den Gehorsam verweigern , sollen ausgewiesen  werden.

Das Düsseldorfer Postamt wurde gestern von französischen
Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr besetzt. Die Offi-
ziere vertrieben die Telephonistinnen mit der Re i t p e its ch»
tms den Sälen.

In der Schleuse in Häßler bei Gelsenkirchen Ist ein fran¬
zösischer Wachtposten in der Dunkelheit ertrunken.

In Bochum ist der Kommandeur der Schutz«
oolizei.  Oberst Bethge,  morgens früh aus dem Bett
heraus verhaftet worden, ebenso Oberfinanzrat Schmidt
imd einige andere Beamte.

Beschlagnahm« der Krankenhäuser
Essern 80. Jan . Di« Franzosen , unter denen bekanntlich
Isis Krankheiten ständig sind, haben den größten Teil de«

fsener Krankenhäuser für sich beschlagnahmt. Auch di«
. ^ ch. und Diph ' 'bteilungen für Typhus -, Scharlach- und DiphtheriekrcrnkS

tnußten geräumt werden. Dis Gefahr der Seuchenentstehung
ist dahsr groß. Lex Mzspkllch der tvurd» nicht

Die pfälzischen Dahnen beschlagnahm!
- Mannheim , 30. Jan . Die Reichsbahndirekt -ivn
n Ludwigshafen  wurde heute von den Franzosen be -
etzt und der Präsident ab gesetzt.  Den Beamten und

Arbeitern wurde erklärt, daß sie von jetzt an unter französi-
chem Befehl stehen, da die Bahnen in der Pfalz von der Be-
atzungsbehörde übernommen worden seien. Wer sich nicht
christlich dem Kommando unterwerfe , gelte als entlassen. Be-
amte und Arbeiter haben die Zumutung einmütig ab ge-
lehnt.

Dieder ein Mord
Trier , 80. Jan . Am Samstag abend wurde ein aus einer

Wirtschaft heraustretender Arbeiter auf der Straße von einem
Marokkaner  ohne jede Veranlassung erschossen.  Die
Erregung ist sehr groß. Die Bestimmungen des Belagerungs-
uiftands sind dahin verschärft worden, daß alle öffentlichen
Lokale um 10 Uhr geschlossen sein müssen.

Kohl̂ nblockade
London, 30. Jan . „Sunday Expreß" berichtet, Frankreich

sehe scheel zu dem englischen Kohlengeschäft nach Deutschland.. . , ^ >, >_ ^ lisch
Die französische Regierung beabsichtige, das unbesetzte Deutsch
land von dem Kohlenbezug aus dem Ruhrgebiet ganz abzu¬
schneiden, und dieser Plan könnte durch die englischen Liefe¬
rungen scheitern. Das Blatt ist erstaunt über die französische
Zumutung . Dank dem Vorgehen der Franzosen werde Eng¬
land wahrscheinlichaus Jahre hinaus keine Entschädigung-!.
Zahlungen mehr erhalten können und obendrein soll es seinen
Geschäftsleuten und Industriellen verbieten, vorteilhafte Ge¬
schäfte mit Deutschland zu treiben und dem englischen Bolk

Erwerb zu schassen zu einer Zeit, wo 1Z4 Milliönen' englisWr
Arbeiter erwerbslos sind.

Dem „Observer" wird aus Paris geschrieben, bei der
jetzigen zerfahrenen Lage im Ruhrgebiet wäre man in Frank¬
reich selber froh, wenn eine andere Macht vermittelnd ein-
greifen würde, um Frankreich einen Rückzug zu ermöglichen.

Die Ruhrhilfe
Berlin , 30. Jan . Das deutsche Rote Kreuz Charlotten¬

burg hat für die Hilfe im Ruhrgebiet vorläufig 100 Mill.
Mark verfügbar gemacht, die wegen der furchtbaren Milch¬
knappheit zunächst im Interesse der Milchversorgung für
kleine Kinder verwendet werden sollen.

Die von den Landwirten der Westpriegnitz eingeleitet«
Sammlung für die Opfer der Ruhrbesetzung hat bereits ein
überwältigendes Ergebnis gehabt. Bis Sonnabend waren
folgende Zeichnungen angemeldet: 5 Ochsen, 2 Schweine,
5 Kühe, 1 Rind, 1 Färse , 2 Kälber, 325,20 Ztr . Roggen,
8 Ztr .e Hafer, 46 Ztr . Weizen, 2158 Ztr .- Kartoffeln, 1 Ztr.
Erbsen, 6 411 290 Mark.

Im Kreise Belgard (Pommern ) wurden dem Land¬
rat bis Freitag abend zur Verfügung gestellt: 17 Millionen
Mark , 4 Wagen Kartoffeln, 100 Ztr . Roggen. Cs ist dies
erst der Anfang der Sammlung . An der Sammlung haben
sich auch Guts - und andere Arbeiter opferwillig beteiligt.
Auf den Gütern Gr .-Dubberow und Ganzkow haben dis
Landarbeiter je Z4 Ztr . Roggen bereitgestellt. Die Land¬
wirte werden noch Vieh liefern.

In Kolberg  wurden in einigen Tagen rund 20 Mil¬
lionen und eine große Menge Lebensmittel aufgebracht.

Der Bund der Niederländischen Schokolade-Arbeiter und
-Arbeiterinnen hat für die Arbeiter des Ruhrgebists 3500
Kulden (45^ Millionen Mark) gesammelt.

Wien, 30. Jan . Zur Unterstützung der schwerbedrängten
Bevölkerung im Ruhrgebiet hat sich hier ein Ausschuß ge¬
bildet, dem bereits eine große Anzahl von Verbänden an¬

hört. Wie die Blätter melden, sind schon namhafte Be¬
lize eingelausen.

Der Entwurf des Lausanner Friedensvertrags

8

Württemberg

Lausanne, 30. Jan . Der Entwurf der Verbündeten für
den neuen Friedensvertrag mit der Türkei, der an die Stelle
des Vertrags von Sevres treten soll, enthält u. a. die Bestim¬
mungen, daß die thrazische Grenze gegen Bulgarien diejenige
des Vertrags von Neuilly sei, während die Westgrenze gegen
Griechenland der Maritzafluß gemäß dem Waffenstillstands¬
vertrag von Mudania bilde. Die Grenze gegen Französisch-
Syrien bleibt diejenige des türkifch-franz. Abkommens von
Angora, in dem Cilicien an die Türkei zurückgegeben wird
Die Inseln Lemnos, Samothraki , Mytilene, Chios, Samos
und Nikaria sollen an Griechenland, die Zwölfinseln an der
kleinasiatischen Südwestküste „unter italienische Oberhoheit"
fallen. Die Griechen dürfen auf den genannten Inseln keine
Garnisonen unterhalten oder Flottenstützpunkte und Besesti-
ungen anlegen. Jmbros und Tenedos sollen unter türkischer
)berhoheit selbständige Verwaltung erhalten. Die Türkei soll

auf alle Rechte in Aegypten und im Sudan verzichten, die
Selbständigkeit Aegyptens und die Besitzergreifung von Cy-
oern durch England und die von Marokko und Tunis durst
Frankreich anerkennen. Längs der Grenze des Aegäischer
und des Schwarzen Meeres soll ein 15 Kilometer breiter
neutraler  Streifen errichtet werden. Die Meerenger
sollen grundsätzlich für die Durchfahrt frei sein, doch darf keine
Macht eine Flotte einfahren lassen, die größer als die stärkste
Flotte der Uferstaaten des Schwarzen Meeres ist. Die Ufer
der Dardanellen und des Bosporus müssen auf 15 Kilometer
Tiefe von türkischen Befestigungen und Truppen frei bleiben
Die Türkei hat sich zu verpflichten, allen Einwohnern ohn«
Unterschied der Geburt , Staatsangehörigkeit , Rasse und Reli¬
gion Schutz des Lebens und Freiheit zuzusichern und gesetzlick
gleich zu behandeln. Ausländer sollen den türkischen Geeichter
unterstehen, Freiheitsstrafen von Ausländern aber nur ir
ihrem Heimatland verbüßt werden. Ueber den Streit um der
Besitz von Mossul wird zwischen England und der Türkei be¬
sonders verhandelt . Die Türkei soll endlich eine Kriegsent¬
schädigung von 15 Millionen türkischen Goldpfund an di«
Verbündeten bezahlen.

Die türkische Regierung weigert sich, den Vertrag anzu¬
nehmen. Jsmed Pascha hat die Weisung erhalten, mit dei
Abordnung abzureisen. Die Friedenskonferenz wird sich an
1. oder 2. Februar wahrscheinlich auf einige Wochen vertagen

Stuttgart , 30. Jan . Eine außerordentlich«
Hauptversammlung des Vereins Württ
Zeitungsverleger,  die am Sonntag unter dem Vor¬
sitz des Herrn Direktor Esserin  Stuttgart stattfand, wurde
mit einer eindrucksvollen Kundgebung gegen di«
Ruhrbesetzung  eröffnet . Die Versammlung stimmt«
einmütig folgender Entschließung zu: „Der V. W. Z. brand¬
markt als Dolmetsch der öffentlichen Meinung des Schwa¬
benlands den Raubüberfall der Franzosen auf das deutsch«
Ruhrbecken als den unerhörtesten Rechts- und Friedens¬
bruch, den die Geschichte je gesehen hat . In den furchtbar
schweren Tagen , in denen dem deutschen Volk mit brutale«
Gewalt trotz seines Ringens um unmögliche Erfüllung un¬
gemessener und aufgezwungener Forderungen abermals de«
Kriegs ins Land getragen wurde, weiß er sich eins mit deck
ganzen schwäbischen Volk darin , daß es jetzt für Süd uni
Nord, West und Ost im deutschen Vaterland keine höher«
Aufgabe geben darf , als die unverletzte Erhaltung der deut¬
schen Einheit in Reich und Wirtschaft und die entschlossen«
Abwehr ihres Sprengungsversuchs durch Franzosen uni
Belgier. Jedes zulässige Mittel dazu muß angewandt wer¬
den und die Opferfreudigkeit zur Bekämpfung aller ent¬
stehenden Drangsal darf keine Grenzen kennen. Ein Reich
und ein Volk, eine  deutsche Not , aber auch ein eherne«
Wille, nicht zu rasten, bis das deutsche Land wieder frei
vom feindlichen Ueberfall ist und das deutsche Gebiet am
Rhein und Ruhr wieder sicher dem deutschen Volk und zum
Deutschen Reich gehört. Dafür ihren ganzen Einfluß einzu¬
setzen, ist das Gelöbnis der württembergischen Heitungs-
verleLer."

, "Die Hauptversammlung beschäftigte sich sodann an erste«
Stelle mit der durch die Ruhrbesetzung für die Zeitungen
äußerst verschärften Lage, die weitere, alle Vorstellungen
übersteigende Papierpreiserhöhungen  zur Folge
haben wird. Die Zeitungsverleger sind gegen diese Steige
rungen völlig machtlos und es bleibt ihnen nichts andere«
übrig, als den Weiterbestand ihrer Blätter durch eine Dett
kung der entstehenden reinen Mehrkosten aus den Bezugs)
und Anzeigenpreisen zu sichern. Bei den beschlossenen neuest
Preisen beschränkte man sich auf das allernötigste Maß
dessen, was den Zeitungsverlegern jetzt erneut aufgebürdei
wird. *

Der bisherige Vorsitzende des Vereins , Dr. Wolf-
Oberndorf, der nach zwölfjähriger Führung sein Amt meder¬
gelegt hatte, wurde zum Ehrenmitglied des Vorstands er¬
nannt.

Die Neuwahl des Vorstands  ergab sodann dft>
einstimmige Wahl des bisherigen 2. Vorsitzenden, Direktors
Esser - Stuttgart , zum Ersten Vorsitzenden des Vereins,'
während zum 2. Vorsitzenden Viktor K r ä m e r - Heilbronni
gewählt wurde ; die bisherigen Vorstandsmitglieder)
D ep p e - Stuttgart , Dr. Arnold Elben - Stuttgart, Hä«
tel - Gmünd, Kaupert - Freudenstadt , Kirchner-  Göp-i
pingen, Dr. Sedlmayr - Ulm,  U l m e r - Ludwigsburg
und V o g t - Biberach wurden durch Wiederwahl bestätigst
und Walcker - Stuttgart neu in den Vorstand ausgenom¬
men. Es folgten eine Besprechung über die Finanzlage des
Vereins , die Festsetzung neuer Beiträge , eine Ausspruchs
über die Organisation in den Bezirken und über die Schak-j
fung einer Beschwerde-Instanz , die Einführung neuer Rich«
linien über einen einheitlichen Rabatt -Tarif der Zeitungen^
außerhalb Groß-Stuttgarts und die Erledigung verschieden««?
Angelegenheiten.

So sehr auch die Zeitungsverleger durch die
der Verhältnisse niedergedrückt werden, kenn doch der
mütige Wille zum Ausdruck, die Zeitungen als ein wertvolles
Kulturgut des deutschen Volks auch über die jetzige kritischste
Situation hinüberzuretten.

Stuttgart , 30. Jan . Erhöhung der Wohnungs¬
abgabe.  Nach dem 7. Nachtrag des württ . Staatshaushalts
für 1922 erhöhen sich die Staatseinnahmen aus der Woh¬
nungsabgabe rechnungsmäßig um 317 Millionen Mark , aus
später rückzahlpflichtigen Reichsvorschüssen um rund 333 Mil¬
lionen Mark ; zur Förderung des Wohnungsbaus können 650
Millionen Mark mehr verwendet werden. Zur Verzinsung
»er Reichsvorschüsse sind 9,4 Millionen Mark vorgesehen.

Beschlagnahme. Die heutige Nummer der kommunistischen
Südd . Arbeiterzeitung ist durch Beschluß des Amtsgerichts
Stuttgart -Stadt wegen des Aufrufs „Gegen den Faszismus"
beschlagnahmt worden.

Iannargehältcr der Jndustrieangestellken. Auf Grund
einer neuen Vereinbarung werden die Dezembertariffätzeder
Industrieangestellten für den Monat Januar um die Hälfte
und die Zulage für Verheiratete von 3000 auf 5000 -K erhöht.
Kaufmännische Lehrlinge erhalten gleichfalls eins Gehalts¬
erhöhung uni die Hälfte.

Die Gebühren für tierürzllichc Amksverrichiungen werden
in Württemberg vom 1. Februar an auf das 45fache, di«
Reisevergütung aus 630 und 2700 -1t erhöht.

Der Taglohn ln den württ . Slmtsgerichksgesängnissenist
für Männer auf 100 -1t, für Frauen auf 75 -1t erhöht worden.
Der Höchstbstrag der Arbeitsprämie wurde auf 12 -1t, der Zu¬
schlag für Nebenarbeit auf 10 °1t festgesetzt.

Stukürz aus dein Fenster. In einem Haus der Mozart-
straße fiel am Samstag ein 4 Jahre alter Knabe in einem
unbewachten Augenblick aus einem Fenster des 2. Stocks aus
die Straße und erlitt einen Schädel- und Armbruch.

Stuttgart , 30. Jan . Schwurgericht.  Redakteur
Theodor Körner  jun . und sein Bruder Hermann
Körner,  verantwortl . Schriftleiter der „Schwöb. Tages¬
zeitung", wurden vom Schwurgericht wegen Aufforderung
zum Ungehorsam gegen eine obrigkeitliche Anordnung unZ
wegen versuchter Nötigung, begangen durch einen Artikel
„Bauer und Getrei-deumlage", zu einer Geldstrafe von je
5000 -K und zur Tragung der Kosten des Verfahrens ver¬
urteilt.

Stuttgart , 30. Jan . Schwurgericht.  Der übel beleu¬
mundete und schwer vorbestrafte 42jährige Schlosser Matthäus
Schleicher  von Würzburg , wohnhaft in Münster a. N.,
hat am Abend des 24. Oktober v. I . die in schlechtem Ruf
stehende Gelegenheitsarbeiterin Karoline Pfefferkorn ck
Cannstatt in viehischer Weise getötet. Das Schwurgericht ver¬
urteilte ihn gestern zu 6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust.

StuttMrt , 30. Jan . Todesfall.  Im Alter von 70
Jahren ist Präsident a. D. Rudolf v. Schall,  bis 1918 Vor¬
stand der Verkehrsabteilung im Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten, gestorben.

Mehl für Minderbemittelte. In dieser Woche wird an
Minderbemittelte Weißmehl zum Preis von 150 -K das PW
abgegeben.

Me Preise für Musikskmden sind vom württ . Musikpäda»
gogischen Verband aus mindestens 500 Mk. angesetzt worden)

Die Vücherpreise sind vom 29. Januar im Reich abermaü
mu 29 Prozent (700 auf 900) erhöht worden.

Göppingen , 30. Jan . Verbandstag der Bauver-
eine.  Am Samstag und Sonntag fand hier der 14. ord,
Berbandstag der württ . Bauvereine unter dem Vorsitz des
Baurats Daser  statt . Aus dem Geschäftsbericht ist hervor¬
zuheben, daß der Verband 115 korporative Mitglieder zählt
Die 101 gemeinnützigen Bauvereinigungen des Verbands
umfassen 20 000 Personen . Nach dem Bericht des Verbands,
architekten Daucher  sind im letzten Jahr durch Verbands-
Mitglieder 881 Wohnungen mit einem Aufwand von 300 Mil¬
lionen Mark erstellt worden. Der nächste Verbandstag wirk
in Heilbronn oder Kornwestheim abgehalten.

Neckarsulm, 30. Jan . Z en .tr u m s p ar t e i t a g. Jni
„Prinz Karl " hielt die Zentrumspartei am Sonntag ihres
Parteitag für das württ . Unterland ab. In der Vertrauens¬
männersitzung referierte Justizminister Bolz über die politisch«
Lage und Landessekretär Reuter über den Stand der Partei¬
organisation. In der großen öffentlichen Versammlung
sprachen Abg. Hanser über Zentrum und Berufsstände , Abgi
Andre über die außerpolitische Lage und Reichstagsabg,
Feilmayr über Zentrum und Landwirtschaft und Abg. Küchl«
über die Kulturpolitik des Zentrums . Zum Schluß wurde
eine Entschließung angenommen, in der der Parteileitung
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das Vertrauen ausgesprochen und den Aorrsgenopen im
Nuhrgebiet ein Treugelöbnis gesandt wird.

Bopfingen, 30. Jan . Selbstmord.  Der "schon lange
vermißte 17jährige Dienstknecht Johann Sing Häuser
von Hochaltingen bei Dettingen wurde am Gipfel einer
18 Meter hohen Tanne erhängt aufgefunden. Der junge
Mann dürfte aus Furcht vor Strafe den Tod gesucht haben«*

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 31. Januar 1923.

2m Personenzugsoerkehr treten ab Donnerstag,
l . Febr . folgende « enoerungen aus der Strecke Pforzheim—
Nagold — Eutingen  ein : Zug 907 Pforzheim av 11?»
mittag«. Nagold ab  12 °°. Eutingen an I2.°° veik.htt
nur Werktag «. Zug 9,7  Pforzheim ab 2.°° nachm.,.
Nagold ab  4 .°°, Eutmgen an 4 °* nur Feiertags
Zug 937 P 'orcheim ab 9.°° abdS. Nagold  an 104° fällt
au«  und Zua 936 Eutingen ab 9.°° aboS. fährt nur bis
Nagold (9 <°).

Die Handelskammerwahl , die gestern nachmittag stalt-
fand, Halle folgendes Ergebnis:  Commerell , Sägw -Bes.,
Höfen; Lank, Buchdr.-Bes , Altenstetg; E. Smnwald und
K. Schmtd, Fabr .-Dir ., Cllw ; Stock, Kaufmann , Freuden¬
stadt. D»e Wahlbeteiligung war außerordentlich errng.

Die Gebühren der öffentlichen Feldmesser sind wie folgt
festgesetzt worden: in Ortsklasse Z. für Dezember auf 740 -1l,
ifür Januar auf 1040 -1l, vom 1. Februar ab auf 1120 -41, in
'Ortsklasse8 auf 710, 1010 und 1080 -41, in Ortsklasse L aus
700 -41, 990 -41 und 1060 -41, in Ortskl. v auf 680 -1l, 970 -1t
und 1040 -41, in Ortsklasse8 auf 670 -1l, 950 und 1020 -1t, je
-für die Arbeitsstunde. Bei der Festsetzung der Gebühren ist
auch der Aufwand für Geschäftsräume, Arbeitsgeräte.
Schreib- und Zeichenmittel, Fernsprechanschluß usw. berück¬
sichtigt worden. Ein Teuerungszuschlag tritt zu den Gebühren
nicht Hinzu.

Was heute ein Brief kostet. Die Kosten, die jetzt ein ge¬
wöhnlicher Geschäftsbrief verursacht, werden (für den 17.
Januar ) im „Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel" an¬
gegeben. Das Papier eines einfachen Brieses ist mit 9 -<t
zu berechnen, Satz, Druck, Schneiden mit 5 -41, das steno¬
graphische Diktat von sechs Minuten mit 45 -11, das Maschi¬
nenschreiben von 15 Minuten -mit 55,30 -41, der Farbband¬
oerbrauch mit 3 -11, der Briefumschlag mit Ausdruck mii
7,50 -H, das Postgeld mit 50 -11. Danach kostet also rin ein¬
facher Brief 174,80 -11. Eine Postkarte wird nach denselben,
heute schon wieder überholten Sätzen mit 79,40 -11 Kosten
berechnet.

Die deutsche Arznestaxe in ihrer neuen Erhöhung wird am
1. Februar in Kraft gesetzt.

Ern Paket Zündhölzer kostet jetzt 300 Mark . Das einzelne
Streichholz kommt daher, da das Paket 10 Schachteln zu 60
Hölzern enthält, auf 20 Pfennig , wvfür man früher ein
ganzes Paket kaufen konnte.

Der Fehlbetrag der Rcichspost hat nach Berliner Blättern
jetzt schon 500 Milliarden Mark überschritten.

Ein Beitrag zur Frage der Brotverteurrung . Wie die
Deutsche Tageszeitung von zuverlässiger Seite erfährt , hat die
Neuköllner Großhandelsgesellschaftm. b. H., die seinerzeit mit
städtischen Geldern gegründet worden ist, im Geschäftsjahr
1921 einen Ueberschuß von 80 Mill. Mark aufzuweisen, der
lediglich yus dem Vertrieb des rationierten Mehls herrührt.
Die Großhandelsgesellschafthat für Neukölln (bei Berlin ) das
Monopol auf den Vertrieb rationierter Lebensmittel, Mehl,
Zucker usw.

Zur Brennholzversorgung. Der Württ . Waldbcsitzer-
verband schreibt uns : Die schon bisher -schwierige Lage der
Versorgung mit Brennstoffen gewinnt infolge der Be¬
setzung des Ruhrgebiets noch mehr an Schärfe ; insbesondere
werden durch die neuerlichen Ereignisse die süddeutschen
Länder betroffen. Die jahrelangen Versuche, der Not durch
Mehrhieb von Brennholz und durch dessen behördliche Be¬
wirtschaftung zu steuern, sind gescheitert, und sie werden auch
fernerhin scheitern; denn der Wald ist nicht imstande, auch
nur in nennenswerter Weise die Kohle zu ersetzen. Schlimm
sind bereits die Wirkungen, die die unwirtschaftliche Ver¬
wendung des Holzes auf die Kohlenförderung selbst ausübt,
indem die jahrelange einseitige Inanspruchnahme des Wol¬
des für Brennholz die Versorgung der Kohlenbergwerke mit
Grubenholz in ganz bedenklicher Weise hemmt. Es ist Zeit)
Paß diesem unwirtschaftlichen Raubbau am Wald Einhali
Devoten wird. Es gilt vielmehr, mit äußerster Sparsamkeit
mit den Erzeugnissen des Waldes umzugehen. Soweit die
Waldbesitzenden Gemeinden und Privaten in Betracht kom¬
men, stellen diese ihr sämtliches ordnungsmäßig anfallendes
Brennholz den behördlichen Verteilungsstellen bezw. zu»
Versorgung ihrer eigenen Anwohner pflichtmäßig zur Vers

Letzte Drahtnachrichten.
kein Grützen der französischen Fahnen

Berlin, 30. Jan . Der preuß. Minister des Innern hat der
Polizei und Gendarmerie im neubesetzten Gebiet verboten,  '
die sremden Offiziere und Fahnen zu grüßen.

Ein Husarenstuckchen der Eisenbahner
, Koblenz. 30. Jan . Als die Franzosen den Bahnhof vor
Koblenz besetzten, beschlagnahmtensie sofort die vorhandenen
Lokomotiven und Wagen. Aber die deutschen Eisenbahner
waren auf der Hut. Es gelang ihnen, dreizehn der bester
Maschinen aus dem Bahnhofe Koblenz zu fahren und über
Ems nach Limburg ins unbesetzte Gebiet zu bringen. Aus
der letzten französischenGrenzstation Diez wollte der fran¬
zösische Kommandant die Weiterfahrt der Lokomotiven ver¬
hindern, es gelang aber den Führern , die Maschinen mit
L-chnellzugsgeschwindigkeitdurch die Station zu fahren
Daraufhin rissen die französischen Soldaten auf dem Bahnhof
Diez ca. 300 Meter Schienen auf, so daß der gesamte Ver¬
kehr von Limburg durch das Lahntal nach Koblenz unter-
krochen ist. Auch aus der Station Höchst (Main ) werden
ähnliche Vorfälle berichtet. Hier gelang es auch Eisenbahnern,
einen langen Güterzug noch im letzten Augenblick ins un¬
besetzte Gebiet zu fahren, — Der linksrheinische Eisenbghn-V.erMr ruht fast ganz.

Streik im Saargebier
Saarbrücken, 30. Jan . Die christlichen und alten Gewerk¬

schaften der Bergarbeiter haben einen Lohn streik  be¬
schlossen. Wahrscheinlich werden sich andere Berufe an-
schüeßen.

Ueberschichten der Bergarbeiter
Berlin , 30. Jan . In allen Kohlengebieten des Reichs,

mit Ausnahme des Ruhrlands , fanden Besprechungen der
Belegschaften statt. Die Arbeiter sind bereit, zur Deckung
des Kohlenausfalls aus dem Ruhrgebiet Ueberschichten zu
leisten.

Die Vertreter der Bergarbeiter des Ruhrgebiets lehnten
in einer Besprechung in Hamm den Generalstreik ab; di«
seitherige Abwehrstellung soll beibehalten werden.

San - in die Augen
Paris , 30. Jan . Poincare erklärte einigen amerikani¬

schen Zeitungsoertretern gegenüber, Frankreich beabsichtige
nicht, das Ruhrgebiet sich einzuverleiben, aber das franzö¬
sische Heer werde es solange besetzen, bis Deutschland sein«
Verpflichtungen nach dem Vertrag von Versailles erfüllt
yabe (was niemals möglich, wie Poincare wohl weih. D.
schr.). Das Ruhrgebiet sei ein Pfand gleicher Art wie das
Rheinland. Nach dem Krieg von 1870 haben die Preußen
auch Truppen in Frankreich gelassen bis die Kriegsentschädi¬
gung (4 Milliarden Mk.) bezahlt war . Es können 5 Jahr«
zergehen, ehe genügend Beweise der Aufrichtigkeit, zu zäh¬
en , von Deutschland gegeben werden. Deutschland könn«
las Ruhrgebiet schon vorher befreien, wenn es seine Finanz-
Verwaltung umordnen und eine zuverlässige Grundlage für
eine internationale Anleihe schaffe, deren Ertrag für den
Wiederaufbau Frankreichs bestimmt sei. Vor diesem Tag
aierde Frankreich die Sicherheit, die das Ruhrgebiet dar¬
stelle, nicht aus der Hand geben.

Aller ! ei
Deutschlands Medererwachen . Bei der rm Stacckstyea-

ter in Kassel veranstalteten Erstaufführung des deutschen
Spiels „Trotzdem" von Hans Gustav Wagner , das die Lei¬
den des deutschen Volks im Dreißigjährigen Krieg schildert,
kam es am Schluß zu einer erhebenden Kundgebung. Sämt¬
liche Theaterbesucher erhoben sich und sangen gemeinsam
mit den Schauspielern das Deutschlandlied.

Verhungert. Ein deutscher Gelehrter von Ruf , Hugo
Hayn,  ist kurz nach seinem 60. Geburtstag in einer Pflege¬
anstalt in Dresden vor Hunger gestorben. Er litt große Not
und mußte Teile seiner Bibliothek verkaufen, um sein Leben
fristen zu können.

Recht so! Ein Kaufmann aus Belgien, der sich in Mün¬
chen auf offener Straße die gemeinsten Schmähungen gegen
Deutschland erlaubt und dann im Untersuchungsgefängnis
alles kurz und klein geschlagen hatte, wurde wegen unerlaub¬
ter Einreise, Waffentragens und Unfugs zu 250 000 Mark
Geldstrafe und den Kosten verurteilt. Außerdem wird ihm
die Sachbeschädigungnoch teuer zu stehen kommen.

50 660 Mark Belohnung. Eine Schöne in Malsch (Baden)
verspricht in öffentlicher Anzeige dem 50 000 Papiermark
oder zwei Dollar, als Belohnung, der ihr einen Mann ver¬
schafft.

Grundstückspekulation. Schweizer Banken haben das
Schloß Wilhelminenburg bei Wien, das dem Erzherzog
Leopold Salvator gehörte, für 6)4 Milliarden Kronen an¬
gekauft. Das Gut soll in kleine Teile aufgelöst werden.

Der Mlchpreis in Köln ist auf 480 Mark für das Liter
festgesetzt worden.

80 Sack Jucker in der Ostsee. Der deutsche Dampfer
„Else" geriet in der Danziger Bucht in schweren Sturm und
mußte 80 Sack Zucker über Bord werfen, um ein Kentern
des Schiffes zu vermeiden. Dadurch ist ein Schaden von
20 Millionen entstanden.

Denkmalschänder. Die 20jährigen Arbeiter Müller und
Rusick brachen an dem Denkmal Friedrichs des Großen
unter den Linden in Berlin eine Erztafel aus und schleppten
sie in einem Sack fort. Sie machten sich durch die schwere Last
verdächtig und wurden festgenommen. Müller trug einen
Dolch und einen Revolver bei sich. Das Gericht verurteilte
Müller zu 3, Rusick zu 2)4 Jahren Gefängnis.

Raub . Dem Viehhändler Steinitz in Kattowitz (Oberschle¬
sien) nahmen zwei Räuber in seiner Wohnung 6 Millionen
Mark , die er soeben in einem Viehverkauf eingenommen hatte,
sowie weitere 200 000 Mk: und einen Pelz im Wert von
300 000 Mk. Ein Arbeiter, der die Räuber verfolgte, wurde
von ihnen erschossen.

Die ehemaligen Danziger Reichswersten, Musteranlagen
in ihrer Art , werden von einer englisch-französisch-polnischen
Gemeinschaft nach einem soeben abgeschlossenen Vertrag auj
50 Jahre ausgebeutet. — Michel, was hast du getan!

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 30. Januar 39 849.40 (33 333.10) Mark.
1 Pfd . Stert . 182 043.—, 100 holl. Guüden 1556100 .—, 100

Schm. Fr . 738 150.—, 1100 franz. Fr . 242 891.—, 100 ika-l. Lire
185 585.—, 100 österr. Kr. 55.11, 100 tschech. Kr. 114 218.—. 100
poln. Mark 87.50.

Die Papiermark hat nun bald -den Stand der österreichischen
Krone und der polnischen Mark erreicht.

Denlsch-Io 'ländifcher Luftverkehr. Da der Luftverkehr von
Holland nach Deutschland ganz in Unordnung geraten ist, hat die
Königliche Luftfahrgesellschaft in Holland nach dem . Allgemeen
Handelsblad" einen Flugdienst nach Köln eingerichtet, der für
Reise-, Post - und Güterverkehr ausgenommen werden soll, sobald
die Besatzungsbehörden die Erlaubnis erteilt haben.

Der Weizennuhlpreis ist von der Südd . Mühlenver -einigung
auf 195 000 -11 für 100 Kilo erhöht worden, es wurden aber be-
reiks Kaufe zu noch erheblich Höheren Preisen abgeschlossen.

Das Liter Milch kostet in Essen 550 Mark.
Margarinepreise . Innerhalb der Margarineindustrie sind mit

Wirkung vom 29. Januar ab folgende Großhandelspreise pro
Pfund festgesetzt worden: Tafelmargarine Vorzugsqualität I
S340 -41, II W48 -41, III 2833 -41, billigste Sorte 2818 -41, abgepfun-
bet, ungesalzene Schmelzmargarine 34W -41, Zieh Margarine 3185-K.

Preiserhöhung für künstliche Düngemittel. Mit Wirkung ab
4. Februar 1923 erfahren die Preise für Thomasmehl laut Ver¬
ordnung - es Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
eine neue Erhöhung. Die Preis « betragen ab !> Februar sstj

1 Kg. — Prozent Gesamt-PH osphorsäure 321.20 -K (bisher 252.74
Mark ), für 1 Kg. — Proz . zitrorensäurelösliche Phosphorsäur«
877.85 -41 (297 -41). Bei Lieferung in Papiersäcken wird ein Aup
schlag von 500 -4t (400 -41) für je 100 Kilogramm berechnet, bä
Lieferung in neuen Jutesäcken ein solcher von 1000 -4t (800 -40
lsür den Sack von 100 Kg. und von 800 -4t (600 -4t) für de»
>75 Kg.-Sack. Neben den oben genannten Preisen kommt Zwechß
Aufbringung weiterer Mittel zur Einfuhr ausländischer PhosphoH
säure folgenide Amlage zur Erhebung: für 1 Kg. — Proz . Gesam«
Phosphorsäure (P-O-) 103.80 -4t (87.55 -4t) und für 1 Kg. — Prack
zitronensäureiösliche Phosphorsäure (P-O-) 122.15 -4t (103 -4t).

Nähgarnpreise. Das Baumwoll-Nähfaden-Syndckak hat den
Aufschlag von 1730 aus 2500 Prozent erhöht.

*

Stuttgarter Produktenbörse , 29. Jan . Es wurden notiert stk
100 Kilo für gesunde trockene Ware ab württ. Stativ «: Wür>
Weizen 90—100000; Sommergerste 70—80000; Noggen 81 bk
94 000; Hafer 50—60 000; Weizenmehl 0 160—175000; Brotmeh
145—160 000; Kleie 38- 40 000; Heu. württ . 29- 31000; Stroh
drahkgepreßk 28—30000.

Mannheimer Produktenbörse vom 29. Jan . An der Produkte » «
börse bestand wieder feste Haltung. Die Preis « sind erheblich weite«
gestiegen. Verlangt wurde für die 10V Kilo netto waggonst«
Mannheim ohne Sack: für Weizen 110—115 000 -4t, Roggen
SO- 93 000, Gerste 80—87 090, inländischer Hafer 59—6500«
Wiesenheu 32—33 000, Luzerne Kleeheu 34 000, Preßftroh 30 bg
32 099, gebundenes Stroh 28- 30 009, WeizeMeie 50900 -4t.

Märkte
Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold vom 29 Jan.

1923. Auf dem heutigen Markt waren zugesührt : 4 Sttere,
l Farren , 18 Kühe, 13 Rinder und trächtige K ' Ibinnen, 17
St . Schmuloieh, 81 St . Läuferschwetne und 98 Stück Mtlch-
schwetne. Verkauft wurden : 4 Stiere , 1 Farren , 9 Kühe,
8 Rinder u. trächtige Kalbtnnen , 17 St . Schmalvieh, 62 St.
Läuferschwetneund 77 St . Milchichwetne. Erlöst wurden sür
oaS Stück: Stiere 600000 bis 700 000 ^ . Farren 830000
Kühe 480000 bi« 1015 000 Rinder und trächtige Kaibtn-
len 600000 bi« 1SOO OOO Schma vteh 200 000 btS 460000
Mark, dar Paar Läuferschweine 180000 bis 240 000 und
Mtlchschweine130000 bi» 170000 bet größeren 400000
Mark. Handel pedrückl.

Stuttgarter Schlachlviehnrarkk, 30. Jan . Dem MensiagmartA
wurden zugetrieben: 88 Ochsen, 23 Bullen , 222 Junqbullen, 200
Jungrinder , 327 Kühe, 491 Kälber, 501 Schweine, 62 Schafe. A» >
verkauft : 10 Jungbullen, 46 Schwein«. Verlauf des Marktes : mäßig
belebt. Aus 1 Ztr . Lebendgewicht wurden erlöst: Ochsen 1. 9mW
194- 115 WO, 2. Sorte 99- 192 999, Bullen 1. Sorte 98- 105 990;
2. Sorte 84—93 000, Jungrinder 1. 109- 118009, 2. Sorte 95 K«
195 999, 3. Sorte 80—89 900, Kühe 1. Sorte 78—88 000, 2. Sorte
64- 73 000, 3. Sorte 42—55 000, Kälber 1. Sorte 112—IW OOH
2. Sorte 102—110 009, 3. Sorte 90—98 000, Schweine 1. Sortz
199—290 999, 2. Sorte 189- 188 090, 3. Sorte 160—170 090 -41.

Mannheimer Schlachkviehmarkt vom 29. ,Jan . Dem heutigen
Schlachtviehmarkt waren zugetrieben: 1153 Stück Großvieh und
zwar : 191 Ochsen, 205 Bullen , 757 Kühe und Rinder , an Klei»-
vieh: 258 Kälber, 15 Schafe und 874 Schweine. Bezahlt wurde
für 50 Kilo Lebendgewicht: für Ochsen 90—149 900, Bullen 89 bis
129 OM, Kühe und Rinder 65—142 OM. Kälber 195—140 900,
Schafe 60—80 OM, Schweine 180—230 OM -4t. Haltung: mit Groß-
vieh und Kälbern lebhaft , geräumt, Schweine: ruhig, Aeberstand.

Schweinepreise. 2n Balingen  wurde für ein Milchschwein
59 OM—92 MO -4t, In Bopfingen  für ein Säugeschwem
140 MO—IM OM -4t bezahlt. Ein Paar Saugschweine kosteten dort
120 990—140 000 -4t. In Heilbronn  kosteten Läuferschwein«
90 090—139 OM -4t, Milchschweine 60000—85 000 -4t, je pro Stück)
In Ravensburg  wurden für Ferkel 50 090—65 000 -4t, süy
Läufer 75 009—90 000 -4t bezahlt.

Riedlkngen, 30. Jan . Dem Jahrmarkt  waren zugeführk 152
Pferde , 20 Ochsen, 80 Kühe, 90 Kalbeln, 140 Jungrinder , 6 Läufer¬
und 416 Milchschweine. Preis für Pferde 2—4 Millionen , Ochse«
5M0M bis 1 Million Mk ., Kühe 690 OM—9M 009 -4t, Kalbeln
790 000 bis 1)4 Millionen , Jungrinder 300 OM—500 OM, Läufer-
schweine 120 900—150 OM, Milchschweine M MO—IM OM -4t.

Reutlingen , 30. Jan . Die Fruchtschranne  notierte am
SamStag folgende Zenknerpreise: Weizen 28—40 OM -4t, Gerste
?8—39 0M -4t, Haber 15—19999 -4t. Alber Dinkel 22—32009 -4t,
Roggen 25 000 -4t, Linsen 40 OM -4t.

Wetter -Bericht
Eine neue Störung ist von Norden über Süddeilkschlanü vor-

zedrungen und hat die Wirkungen des Hochdrucks wieder «rf-
zelöst. Am Donnerstag und Freitag ist naßkgllLs, Mit Schnee^
fällen verbundenes Weiter zu erwarten.

bamMennachrichlen
Gestorben:  Jvh . G. Großmann , Korbmacher, 64  I ..

Altensteig. Ehr . BäckNte, 66 Jahre , Oberweiler. Friederike
Lörcher geb. Geigle, Herrenberg. Albert Rühle , Schlosser-
meffler, 63 Jahre , Matth . Hunker, Maschinenmstr., Marie
Döffner, 47 Jahre in Böblingen. W. Pfrommer . Flaschner-
mstr , Neuenbürg . Christiane Braun geb. Mast, Sulz a. N.

Eingesandt.
(Für Sinseudungr» unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Der Bericht vom 26. Januar über die Gemeinderalssttzung vom

24. ds. im G sellschaster enthält die erfreuliche Mitteilung, daß die
städt. Brrnnholzversorgung pro 1823 tür die einzelne Familie2 Mtr.
Beinholz oder3 Mtr. Stockholz vorgesehen habe, außerdem4-Ztr.
Kohle ngrtes.

Leider ist der in Ansatz gebrachte Preis für das Brennholz der¬
art hoch gegriffen, daß viele nur zuviele Familien von diesem Ange¬
bot knnen Gebrauch zu machen vermögen, da es ihnen an einem
entsprechenden Einkommen fehlt.

Zwei Meter Beigholz oder3 Meter Stockholz reichen ja nicht
aus für den Holzbedarf einer Haushaltung, umsomehr hat man in
den minderbemittelten Kreisen damit gerechnet, wenigstens das von
der Stadt zugeteilte Holz zu einem erschwinglichenPreis zu erhalten,
so wie es seither üblich war. Dle Enttäuschung ist daher unter der
Bürgerschaft sehr groß und man hört bittere Worte der Entrüstung
darüber äußern; schon der Ausfall am Bürgerleis gerade Heuer be-
oeutet einen empfindlichen Verlust sür viele.

Man fragt sich, ob es notwendig ist, daß die Stadt sich aus
Kosten der Bürgeischaft bereichert, anstatt daß solche io großzügiger
Weise entsprechend ihrem Waldbesitz bestrebt ist, der Einwohneischast
über die nun kommende schwere und schwerste Zeiten nach Kräften
hinwegzuhrlfen, wie man dies von anderen Städten in der Nachbar¬
schaft täglich lesen Kanu.

Man hört wohl, dcß die Stadtverwaltungsich mit Lebensmitteln
reichlich vorgesehen habe, das ist gewiß anerkennenswert, aber wenn
deren Verteilung nach ähnl. Prinzipien wie bet der Brennholzvertei¬
lung vor sich gehen wird, dann wird ein Teil der Einwohnerschaft
ersrieren oder verhungern müssen, trotz der Vorkehrungen, die die
verehrl. Stadtverwaltung getroffen hat. tzul »ivra »srra!
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8 Wir wollen für unser Vaterland 8
L keinen Gedanken zu Hochhalten, 8
8 keine Arbeit zu langsam und mühevoll, A
L keine Unternehmung zu kleinlich, g
8 keine Tat zu gewagt und kein Opfer zu groß ! X
8 FL . Jahn . 0

Der Bravo.
64s Line venetianisch« Begebenheit von Feoimorr Looper.

(Fortsetzung.)
Die Gondel trat bald aus der Düsterheit, welche die

Schotten detz Hauses gaben, und war von sechr maskierten
Gondoliere», wie die soeben verschwundene, angetrieben. Die
Aehnlichkeit zwischen der Rüstung der beiden war so groß,
daß zuerst nicht nur der verwunderte Camillo, sondern alle
übrigen Anwesenden glaubten, erster« sei mit außerordent¬
licher Eile an den Nachbarpalästen oorbeigrrudert und nähere
sich wieder dem Setten-Eingang von Donna Btoletta's Hause.

„Gino !" schrie der wütende Bräutigam.
„Signor mto ?" antwortete der treue Diener.
„Komm näher, Schurke. Was soll der Spaß in einem

Augenblicke wie dieser!"
Don Camillo tat einen furchtbaren Sprung nnd erreichte

glücklich dte Gondel. An den Männern vorbeietlen und in
den Pavillon treten war das Werk eine» Augenblicks; zu
sehen daß er leer war , das eines noch kürzeren.

„Elende, wagt ihr falsches Spiel mit mir zu treiben ?"
rief verwirrt der Edelmann.

In diesem Augenblick begann die Stadtglocke dte zweite
Stunde zu rufen und erst bet diesem bestimmten Zeichen,
welches schwer und melancholisch dte Nackuluft durchdrang,
erhielt der enttäuscht« Camillo dte sichere Spur der Wahrheit.

„Gino," sagte er, indem er die Stimme niederdrückte, als
fasse er einen verzweifelten Entschluß — „sind deine Gefähr¬
ten zuverlässig?"

„So treu, wie eure eignen Vasallen, Signore.

„Und du säumtest nicht, meinem Vertrauten den Zettel
zu übergeben?"

„Er hatte ihn, ehe noch dte Tmte trocken war, Exzellenza?"
„Der käufliche Bube I — Er sagte dir, wo du oie Gondel

fändest, ausgerüstet, wie ich sie sehe?"
„Ja , Signore , und ich muß dem Manne dte Gerechtigkeit

widerfuhren lasten, zu sagen, daß nichts fehlt, sei es für dte
Eile oder für die Bequemlichkeit!"

„Ha, er macht schöne Dupltkate, so treu ist seine Sorg¬
falt !" murmelte Don Camillo zwischen den Zähnen. „Fort,
ihr Männer ; eure eigene Sicherheit und mein Glück hängt
nun von euren Armen ab. Tausend Dukaten, wenn ihr
meinen Erwartungen entsprecht — meinen gerechten Zorn,
wenn ihr sie täuscht!"

Don Camillo warf sich in seines Herzen» Bitterkeit auf
die Kisten, doch forderte er die Ruderer mit einer aufmun¬
ternden Bewegung auf, sich möglichst zu eilen. Gino, der
hinten das Steuerruder regierte, öffnete ein kleines Fenster
des Pavillons , welches nach innen ging, und bog sich vor,
um seines Herrn Befehl zu vernehmen, als das Boot an
der Ecke war.

Siebenzehnter Kapitel.
Ungeachtet der anscheinendenEntschlossenheit wußte der

Herzog von St . Agata doch durchaus Nicht, wohin er sich
wenden sollte. Daß er betrogen war von einem oder mehre
ren Agenten, denen er die nötigen Vorbereitungen zur Flucht
an vertrauen mußte, war sicher. Er sah auf einmal, daß der
Senat sich seiner Braut bemeistert halte, und kannte zu gut
besten Macht und dte gänzliche Nichtachtung menschlicher Ver¬
pflichtungen, wo sich irgend ein Juterest - des Staats in Frage
fand, als daß er einen Augenblick an dem Willen desselben
zweifelte, setnen Vorteil auf eine Weise zu benutzen, d>e seinen
Zwecken am meisten zusayte. Er wußte wohl, daß seine
Heirat nicht allein abgeleugnet werde, sondern er fürchtete
auch, man möge über die Zeugen der Feierlichkeit in der
Art verfügen, daß sich wenig Ursache Kiste, je über deren
Zeugnis in Verlegenheit zu kommen. Ec selbst hegte für
seine P -rson weniger Furcht, obgleich er voraussah , daß er
setnen Gegnern jetzt ein Argument geboten habe, welche»

seine Ansprüche auf die bestrittene Nachfolge wahrscheinlich
auf unbestimmte Zeit verschob. Er glaubte, daß er unge¬
straft in seinen Palast zurückkehren dürfe, soweit es sich um
persönliche Beleidigung handelte; denn die große Rücksicht,
deren er sich in seinem Geburtsland erfreute, und der be¬
deutende Einfluß, den er am römischen Hofe hatte, gaben
ihm hinreichende Bürgschaft, daß man ketne offene Gewalt
gegen ihn gebrauchen werde.

Indessen hatte er dem Staate Venedig ganz plausible
Gründe für Strenge an dte Hand gegeben; und die Freiheit
war ihm in diesem Augenblick von so großer Wichtigkeit, daß
er in dte Hände der Beamten zu fallen für eines der größten
Mißgeschicke halten mußte, die ihn augenblicklich betreffen
konnten. Er kannte so gut die Politik derer, mit denen er
es zu tun hatte, daß er besorgte, man möchte ihn deshalb
festnehmen, damit sich die Republik aus seiner Befreiung
unter Umständen ein besonderes Verdienst machen könne.
Sein Befehl an Gino lautete daher, daß er dte Hauptstraße
nach dem Hafen einschlagen sollte.

Bevor dte Gondel, dte sich bei jeder gemeinsamen An¬
strengung ihrer Mannschaft wie ein springendes Tier hob,
unter dte Schiffe gelangte, hatte der Herr derselben genug
Zeit, seine Geistesgegenwart wieder zu gewinnen und eilig
einige Pläne für die Zukunft zu entwerfen. Er gab der
Mannschaft «in Zeichen, mit Rudern aufzuhören, und trat
aus dem Pavillon hei vor. Ungeachtet dieser späten Stunde
bewegten sich noch innerhalb der Siadt Boote auf dem Master
und der Gelang war auf den Kanälen noch zu hören. Doch
unter den Seeleuten herrschte allgemeine Stille.

„Rufe den ersten müß'aen Gondolier, den du kennst,
heran , Gino," sagte Don Camillo mit erkünstelter Ruhe,
„ich will ihn etwas fragen."

In weniger als einer Minute war sein Verlangen erfüllt.
„Hast du wohl eben eine stark bemannte Gondel in diesen

Teil des Kanals etnbiegen sehen" fragte Don Camillo den
Mann , der jetzt hielt.

„Keine, als dte Eurige , Signore , die schönste von allen,
die in der Regatta diese» Tage» unter dem Rtalto hervorkamen."

„Wie, so weist du mein Freund , von der Hurtigkeit
meines Bootes ?"

(Fortsetzung folgt).

Amtliche Bekanntmachung.
Brotpreiserhöhung.

Vom Donnerstag , den 1 Februar ds. IS . wird
der BrotpietS von KommunalverbandSmehl in un
serem Bezirk von 285.— auf 290 — per Kg.
erhöht.

Nagold, den 30. Januar 1923.
269 Overamt : Münz.

Sulz.
Die Gemeinde verkauft  einen zur Zucht nicht

geeigneten, 18 Monate alten,

SWWrren,
Schrift!. Angebote sind bis
Reiiag, de»2. Rbr., mittags 12  Ahr

einzuretchen.
270  Schultheitzenamt.

Dungkalk!
Von meinem Kalkwerk  Pfrondorf kann von

jetzt ab hochprozentiger Düagerkalk bezogen werden.
Derselbe ist von der Landwirtschaftlichen Ver¬

suchsstation Hohenheim als ausgezeichneter Dünger¬
kalk nach den gemachten Versuchen empfohlen worden.

Aufladestelle: Direkt an der Landstraße
Nagold —Wttdberg.
268 Bauwerkmeister Häufler.
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27S Rotfelden, 30. Han. iy 23.

Danksagung.
Kür die mittragende Liebe und Teilnahme während

der keidenszeit und des Hinscheidens unsres lieben, teuren
Gatten, Vaters und Großvaters

Johann Georg Volz
für die überaus zahlreiche keichenbegleitung von hier und
auswärts , die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , den
Nachruf des Gemeinderats, die Ehrung durch die Vereine,
sowie für die erhebenden Gesänge und vielen Kranzspenden
sagt im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen herzlich¬
sten Dank

die Gattin : Elisabeths Katharine volz
geb. Rusterer.

Ein fleißiges, brave»

Müsen
sSk sofort gefacht.

Höchster Lohn und gute
Behmdlung . 248

Krau G . wörtz,
Pforzheim,

Zerren nerstr. 22.
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in vercdiedenen Preislagen wieder ru Kaden der

Zolikkib- u.Lopieililitk
kardigs Ilnte , luseks

kllUksäsr- u. V̂Sselisroioliontints
Ltempelliissen, Ltempeltarbs

violett , sokwarr und rot

okkene Unke
tür Leliulen sto.

Lyndetikon, tlliss . beim u. Istsrsbukleber
in luden und klsscdän

empkieklt

K. V . r » i 8 vr . An»

Laßt nicht aaih,
gebt freudig mb reichlich

für die RnWfe.
Außer den bekannten Sammelstellen
nimmt die Geschäftsstelle  dieses
Blattes jederzeit Gaben  entgegen.

sl-I,el»eii0Me,
Nftreiilillelieku. kloelis,
ksrlie«. ksr'Mte,
Leiclikiikeilem«. UM«,reledeMtzle

stets vorrätig bei

6 . Kaiser , Nagold.

Dank.
Allen denen, die uns bei dem Brandunglück letz¬

ten Freitag in so hilfreicher Weise betgesprungen
sind, besonders aber der hiesigen Feuerwehr für
ihr tatkräftiges Eingreifen bet den Löscharbetten
sagen wir herzlichen Dank.
2M Gebrüder Röhm , Sulz.

des

Ruhrgedieles
durch die

MWseii
lenkt das Interesse

weitester Kreise
erneut auf denMg'mlmM

Eine billige Laschen
Ausgabe, dte ein?
gemeinverständilch-
Darstellung deS In
yaltSu. der Wirkung
des Vertrages bietet

ist vorrätig bet

li. U ÄIM
blaxold.

Schlüsselbund
verloren

gegangen aus dem Weg
Postamt , Strenger , Rat¬
haus, Vorstadt. Gegen
Belohnung abzugeb. bet
der Geschäft»!!, d. Bl. n,

KünsiimlioAWlck
sowie

Spruch-
und

Lieder-
Bücher

sind wieder vorrätig bet
Vllvllllslldlllllg Lalsvk.

* * * * * * * *
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